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GESCHICHTE DES ITALIENISCHEN SO­
ZIALISMUS

Spencer M. Di Scala: Renewing Italian Soci- 
alism. Nenni to Craxi. 336 S., Oxford Univer- 
sity Press, Oxford 1988.

"Renewing Italian Socialism" hat der US- 
amerikanische Historiker Spencer Di Scala 
sein Buch genannt, das die Geschichte des ita­
lienischen Sozialismus von Nenni bis Craxi 
erzählt. Mit dem Titel hat der Autor zugleich 
die Hauptthese seines Buches genannt: darle­
gen will er den langen, windungsreichen Weg, 
den Italiens Sozialisten zu ihrer eigenen Mo­
dernisierung zurückgelegten bis sie endlich 
unter der Ägide Craxi s ihr Ziel erreicht, und 
sich zu einer modernen europäischen soziali­
stischen Reformpartei "erneuerten". Auf die­
sem windungsreichen Weg schickt Di Scala 
seine Leser durch mehr als 60 Jahre Geschich­
te der Sozialistischen Partei Italiens, wobei er 
auch einem weniger sachkundigen Publikum 
die Orientierung durch einen strikt chronolo­
gischen Aufbau erleichtert.

Ausgangspunkt ist das durch Mussolinis fa­
schistische Herrschaft erzwungene Exil der 
Parteiführung. Unter dem Druck gemeinsamer 
antifaschistischer Aktionen finden die beiden 
wichtigsten Strömungen des italienischen So­
zialismus, gewissermaßen seine ewigen zwei 
Seelen, die reformistische Linie unter Mario 
Treves (PSULI) und die maximalistische Strö­
mung unter Pietro Nenni (PSI), auf dem Par­
teitag in Paris (1930) zurück in eine gemeinsa­
me Partei. Es folgen eine knappe Darstellung 
des Einheitspaktes 1934, den Nenni mit dem 
Kommunisten Luigi Longo federführend für 
beide Parteien aushandelte, dann die Jahre im 
Exil und eine kurze Beschreibung der klande­
stinen Netzwerke der Sozialisten im faschisti­
schen Italien, bis hin zu. der Verschmelzung 
des Movimento di Unita Proletaria von Lelio 
Basso mit dem PSI zur Partido Socialista di 
Unita Proletaria (PSIUP) im Jahre 1943.

Der Schwerpunkt des Buches liegt jedoch 
ohne Zweifel auf der Periode nach 1945. Aber 
auch hier zieht sich der Konflikt zwischen 
Maximalisten und Reformisten, Leninisten 
und Liberalsozialisten, Orthodoxie und Revi­
sionismus, Systemüberwindung und Reform 
wie ein roter Faden durch die jüngere Ge­
schichte der italienischen Sozialisten. Mit 
Recht sieht Spencer Di Scala gerade in dieser 
Zerrissenheit die entscheidende Schwäche der 
Sozialistischen Partei Italiens in den ersten
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Nachkriegsjahrzehnten. Einen ersten dramati­
schen Höhepunkt erreichte diese Zerrissenheit 
mit dem 25. Kongreß des PSIUP 1947 im Pa­
lazzo Barberini, als der von Giuseppe Saragat 
geführte rechte Flügel die Partei verließ. Die 
Dissidenten Saragats gründeten den Partido 
Socialista dei Lavoratori Italiani, (PSLI) die 
spätere Sozialdemokratische Partei Italiens 
(PSDI). Fast 300.000 Mitglieder verließen in­
nerhalb eines Jahres die Partei. Die sozialisti­
sche Partei verlor fast ihr gesamtes reformisti­
sches Kontingent. Es ist Di Scala zuzustim­
men, daß dies nicht nur "ein Schlüsselfaktor 
für die verheerende Wahlniederlage von 
1948" (S. 65) gewesen ist, sondern auch für 
die kommenden Jahre die zunehmende Subal- 
temität der Sozialisten gegenüber den Kom­
munisten im Volksfrontbündnis programmier­
te.

Die Sozialisten lösten sich unter der Füh­
rung Nennis schrittweise (1953, 1956) aus der 
engen Umklammerung des PCI und gingen 
nach einer kurzen Phase der wiedergewonne­
nen Autonomie 1963 das erste "organische" 
centro-sinistra Bündnis unter Führung des 
Christdemokraten Aldo Moro ein. Es war, als 
wollte sich die Geschichte wiederholen, als es 
erneut zu einer Abspaltung von der Partei 
kam. Diesmal brach der linke Flügel des PSI 
unter Führung von Basso und Vecchietti weg, 
verließ die Partei und gründete den linkssozia­
listischen PSIUP. Über 100.000 Mitglieder 
kehrten sich vom PSI damals ab -  unter ihnen 
die engagiertesten Aktivisten und Gewerk­
schaftsfunktionäre der Partei. Die Spaltung 
markierte auch dieses Mal den Auftakt zum 
Verlust der neu gewonnenen Autonomie. Der 
Marsch in eine neuerliche Subaltemität, dies­
mal im Bündnis mit den mächtigen Christde­
mokraten hatte begonnen. Die Bilanzierung 
der Erfolge und Mißerfolge des Regierungs­
bündnisses gerät zu kurz. Eine Untersuchung 
der Gründe für das Scheitern von Lombardis 
und Giolittis Politik der "programmazione del 
neo-capitalismo" findet nicht statt, sondern 
wird völlig unzureichend mit dem Minder­
heitsstatus der Sozialisten im Regierungskabi­
nett und vor allem der "Feindseligkeit des PCI 
und den mächtigen kommunistisch dominier­
ten Gewerkschaften" (S. 158) "erklärt". Hier 
treten erstmals drei analytische Schwächen 
auf, die sich im folgenden vertiefen und mit 
erheblichen Folgen den "Rest" des Buches 
gleichermaßen kennzeichnen wie belasten:

Di Scala begnügt sich zu häufig mit der Er­
zählung der Ereignisse und argumentiert, be­

gründet und interpretiert zu selten. Wo er es 
dennoch tut, versucht er zuviel aus parteiinter­
nen Vorgängen und Personen innerhalb des 
PSI zu erklären und vernachlässigt dabei die 
Interdependenzen zwischen innerparteilicher 
Entwicklung und den komplexen Wettbe­
werbs- und Koalitionsmechanismen des italie­
nischen Vielparteiensystems. Die Arbeiten da­
zu von Sartori, Pasquino, Fameti und Panebi- 
anco werden nicht zur Kenntnis genommen. 
Last, but not least, vermischt Di Scala Wert- 
und Tatsachenurteile als hätte es Max Webers 
Monitum nie gegeben: der "Schurke" ist die 
Kommunistische Partei, die "Lichtgestalten" 
sind die Reformisten Turati, Saragat und -  
insbesondere Bettino Craxi.

Diese drei Mängel durchziehen in besonde­
rem Maße die Analyse der Ära Craxi. "Craxi", 
resümiert Di Scala die Leistungen des soziali­
stischen Ministerpräsidenten, "hat die dunkle 
Flut, die Italien wegzuspülen drohte, gestoppt, 
ja umgekehrt" (S. 221). Dies ist insbesondere 
seinen wirtschaftspolitischen Erfolgen zu ver­
danken. Zwar gesteht Di Scala zu, daß die in­
ternational anziehende Konjunktur auch eine 
gewisse Rolle dabei gespielt habe, "but Cra- 
xi's decisiveness, implementation oft an inco- 
mes policy, and debt reduction had been pri- 
marily responsible" (S. 221). Woher weiß Di 
Scala dies? Warum enthält er Analyse und Er­
klärung seinen Lesern vor?

Die Scala setzt sich aber nicht nur über 
fundamentale Erkenntnisse der Policy-For- 
schung hinweg, sondern verirrt sich auch zu 
Vergleichen, von denen er keinen Begriff hat. 
Nur so läßt sich seine Fehldeutung verstehen, 
Craxi habe den PSI zurück in den main-stream 
der sozialistischen und sozialdemokratischen 
Parteien geführt (S. 240) und am Modell der 
deutschen Sozialdemokratie rekonstruiert. Der 
Autor läßt die zugegebenerweise schwierige 
Frage offen, welches denn der main stream 
der westeuropäischen Sozialdemokratie sei. 
Di Scala läßt auch offen, ob er sich in seinem 
Vergleich auf die Ebene der Parteiorganisa­
tion oder auf die sozialstrukturelle Veranke­
rung in der Wählerschaft bezieht, ob er das 
Verhältnis zwischen den sozialistischen/sozi- 
aldemokratischen Parteien und den Gewerk­
schaften meint, oder ob er die Programmatik 
und Regierungspolitik der Parteien in den 
Vergleich mit einbezieht. Würde er nämlich 
seine Vergleichsmaßstäbe präzisieren, würde 
sich rasch herausstellen, daß der Partito Socia­
lista Italiano nicht einem (kaum vorhandenen) 
"main stream" tingehört, sondern in vieler
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Hinsicht ein "deviant case" geblieben ist. Die 
weitgehend ideologiefreie, postmodem-ek- 
klektische Programmatik von Craxis PSI hat 
nur wenig mit jener traditionellen wohlfahrts­
staatlichen Sozialdemokratie Nordeuropas zu 
tun; seine Beziehungen zu den Gewerkschaf­
ten bleiben nach wie vor für eine sozialisti- 
sche/sozialdemokratische Partei extrem 
schwach, und sind nicht mit jenen "organi­
schen" Beziehungen der der schwedischen 
und österreichischen oder auch nur deutschen 
sozialdemokratischen Arbeiterbewegung ver­
gleichbar. Auch der auffallend geringe Rück­
halt des PSI unter den Arbeiterwählem ist in 
keiner Weise mit den Wählerquoten ver­
gleichbar, die die nord- und westeuropäischen 
Sozialdemokratien unter ihrer traditionellen 
Arbeiterklientel erzielen. Hinsichtlich dieser 
Indikatoren steht der Partido Socialista sicher 
eher den Sozialisten Frankreichs und (mit Ab­
strichen) Spaniens näher. Von diesen unter­
scheidet der PSI sich jedoch bezüglich seiner 
Organisationsstruktur als Massenpartei (Orga­
nisationsquotient: PSI: 12,5 %; PSF: 3,1 %; 
PASOK: 2,5 %; PSOE: 2 %) und vor allem 
hinsichtlich seines mäßigen Wahlerfolges. 
Nach wie vor gilt Norberto Bobbios Diktum 
aus den 70er Jahren, daß der PSI ein "partito 
coalizzato" geblieben ist und von dem "partito 
coalizzante" noch ein erhebliches Stück ent­
fernt ist. Nicht zuletzt aus dieser Perspektive 
erscheint Di Scalas These mehr als gewagt, 
daß "Craxi may well become the leader for 
European Socialists to emulate" (S. 253) oder 
gar zum "bedeutensten Staatsmann des gegen­
wärtigen Europas aufsteigen könnte" (S. 257).

Neben der unverhohlen, vorurteilsbelade­
nen hagiographischen Beschreibungen des 
"Phänomens Craxi" wird Di Scala in seinen 
Kapiteln zum PSI in der Ära Craxi vor allem 
Opfer der von ihm (unkritisch) benutzten 
Quellen: der großen Tages- und Wochenzei­
tungen Italiens. Anstatt diese Quellen kritisch 
zu hinterfragen und sie über theoretische Fra­
gestellungen in größere Zusammenhänge ein­
zuordnen, geht er in seiner Analyse über das 
Niveau tagesjoumalistischer Betrachtung 
kaum hinaus. Anstelle eigener Interpretatio­
nen begnügt er sich häufig mit Zitaten aus 
Corriere della Sera, La Repubblica, La Stam- 
pa, L'Espresso, Panorama oder den Mündern 
Craxis und Pertinis. Drei hochinteressante In­
terviews gegen Ende des Buches mit Antonio 
Giolitti, Paolo Flores d'Arcais und Giorgio 
Ruffolo zur Titelfrage des Buches "Renewing 
Italian Socialism" bleiben weitgehend unkom-

mentiert, obwohl ihre Aussagen den Thesen 
des Buches häufig widersprechen.

Di Scala hat in seinem Buch zu wenig "ar­
gumentiert", ihm ging es ums "Erzählen".

Heidelberg Wolf gang Merkel
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